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$_nnder Sits4 Uhr 20 

s Alle Abgeordneten mit Ausnahme von Ab. g. Schiidler 
für welchen Irs. Abg. ]Biihler einberufen wurde. 

:, i 
,s eröffnet die Sitzung und begrüsst die Abgeordneten. 

sie wissen hätte vor der e , radgültigen Stellungsnahme zum Pinanzabkoen von Washington Reg. Chef Frick nach ]Bern fahren 
8011en und zwar am gestrigen Tage. Zu dieser Fahrt ist es dann 
nicht gekommen. Ich möchte den Reg. Chef ersuchen, uns zu 
orientieren. 

.Ce; Sofort nach der letzten Sitzung habe ich mich tele- 
Phoni. sch mit unserem Gesandten In Bern in Verbindung gesetzt. Ich habe ihn ersucht, eine Vorsprache bei der Sc! we ize r-sn i, 
ft heute vormittag vorzubereiten. "ine diesbez. Vorsprache ht jedoch der Gesandte als unmöglich bezeichnet. Ich habe mich 
Sofort mit dem Präsidenten und Vizepräsidenten in Verbi. ndu 
gesetzt. Beide Herren haben hierauf noch mit dem Gesandten ge- 
ýProchen, dieser war jedoch nicht zu bewegen, die 's. chc i: die 

ee zu leiten. 1. r führte insbes. aus, dass die i}undesrg. te 
Zu diesem Zeitpunkt nicht zu sprechen wären, das sie selber 
`ft dem Abkürzen voll besrhgftigt seien und sie infolgedessen 

nicht anzutreffen wären. Auch wäre es kaum möglich, vor jer IlatIfizierttng schweizerischerseits eine verbindliche Antwort 
Zu erhalten. Ich habe heute mit Legationsrat Zender telepihoniert 
Und ihm folgende Fragen vorgelegt s 
1, wegen der 5Q% Landesanteil.; rý'r erkliirt, das sei selbst- 
verständlich, dass wir diese 50%, bekoýmen (also Liechtenstein 
nicht die Schweiz) 
2. lie spezielle Frage. wenn einer der unter die siqu1da. tion 
f tllt, sein f`omizi. l in Laiechtens Mein, sein Verrsn ; en hi za e gen in der Schweiz habet Hierauf antwortet i rncer, dass er hier 
keine Antwort geben könne, das sei oben eine Grenzfrage. Aber 
Quch der 113unaesrat könne diese ? Arage nicht ohne weiteres beantworten. 
3. Betr. ie :t Gold von 25 s "�ill. Franken: Hierauf wurde m "r 
mitgeteilt: Nachdem Liechtenstein reit dem belgischen Gold 
nichts zu tun hatte, wurde auch dieser Teil vom Abkounen 
Liechtenstein nicht betreffen. 

Vertretung in der gemischten 'ommission * Die&e Frage 
konnte auch nicht beantwortet werden. Es hänge naturlich von 
den alliierten Uitgll3dern der oaamission ab, wie sich diese 
Zu dieser Sache stellen. Zender ht lt es jedoch ft r möglich, dass 
wir unsere Sture auch In dieser ormisaion abgeben kennten in 
Prägen die unser Land betreffen. 
Im weiteren best ti t Le ;. 'Rat Zender, dass er in Bern zu 
treffen gewesen wäre, hingegen die Bundesräte ! Toba und 
Petitplerre nicht. 
Ich meinerseits wittre nach Bern gefahren, aber der Gesandte 
wollte es durchaus nicht haben. 
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W$rscheinlich hat der Gesandte den schweizerischen Behörden 
irgen; eine Zusicherung gegeben betr. Zusage des Landtages, das Ist natürlich möglich. 

Br»nhirt Der Ansicht bin ich auch, dass der Gesandte bereits 
eine Zusage in Bern gegeben hat. 

LI.;, 
, 

Ich möchte fragen, wie ist es jetzt eigentlich mit derb Doppeibtirgerrecht 

h41 2: tTeber diese Frage ist Leg. Rat Zensier nicht so im 
Ild- Die Frage sei teilweise erledigt durch das Abkommen, indem laut diesem das Domizil entscheidend sei. Ein Liechtensteiner 

in Deutschland wird somit als Deutscher behandelt. Nach des; VÖlkerrecht ist ja diese Frage bereits mit dem Domizil gelöst. Aber wie gesagte eine komplette Auskunft konnte Zender nicht geben. 
haben eineýeall. EIr. # 4oppel4t, 

iJ. 
y; ý`ger wohnt y. 

1zý+ f C"i rir hr'. 
F. Lt. 

iri Fe'cikirch. Ist: es nun besser, vjenn er hier wohnt oder draussen. 

:e: Fir Deutschland ist der 1 , 7, Februar nassgebend. °esterrei ctz ist hingegen nicht als Deutschland zu tr Bieren. Im 
Weiteren ist zu sagen, d. a: s das deutsche Vermögen bis 1. l. l` 4e 
g®sPeer. t ist. Die Alliierten behalten sich vor, was bis zu diesen Zeitpunkt dlesbez. noch gemacht werden soll. 

Laut den Angaben vor i"Ye . ühor wurde erklärt, dass 
Wir, da wir nichts von den 2.0 111. Raubgeld besessen haben 
Z Ich4 unter ; fiese Bestimmung fallen. Ist aber nicht aus- drtic-lieh erklärt, dass wir nichts bezahlen mässen. 
Re'X 

, Lagt Leg. Rat 1ender hat mit voller ilpb'rzeig;; ung gesagt, das uns diese Sache nichts berü hree, das sei seine Sth weizer- 
'e ale&eWielt. Ohne weiteren ]bedenken hat er mir diese Aus- 
kUnf t gegeben, obwohl ich ihm ausd_rücFllch erklärt habe, dass 
Seine Auskünfte f. Ur den Landtab estß .: G seien. 

Wiegen den ':. esterreichern, wie ist es w geta der 
1'reigabee wenn z. B. einer sich natlont. lsozialistisch betlÄtIgt 
hat, ist dann das Vermögen dahin. 

. C: Ue : 'se9.. r,., die politische 'instellun spielt hI. F r . eine Rollee. Auch z. B. Schweizerinnen, die einen Deutschen geheiratet haben, erfahren für den Tell ihres Vermögens Berücksichtigung 
Qbr;,,. - "`ie Ist os unit den 50 Millionen die sofort bezahlt 
Werden münzen. . 

._C: ich habe diese Frage Zeender auch vorr, c? loi; t, doch kann 
er nicht ohne weiteres sagen, ob wir anteih a1 ssig etwas zahlen 
Misseen oder nicht. Mach seinem Dafürhaltren handelt es sich bei 
diesen. i Zahlungen um Vorauszat: lun; en aus dem gesperrter, V¬er :: ugen, 
also nicht urn Zahlungen aus der : ýtaatu- ¬ic . el. : wer felt gesagt, diese Pra, c äst noch nicht abgeklärt. "t-:. ursnre 'Fall würde es 
eich ur ca. . Jc)Q. - Pranken handeln. 

4`erschei. n13eh irrt Rs so, dass die Schweiz 
bezahlt und uns mit der entsprechenden Quote berstet. Im 
Weiteren kann ich bemerken, dass mich die Ausführungen des 
Reg. Chef zi; ri Teil bF 'r; :: ist haben und alt mehr Beruhigung 
als gestern kann ich m='inerseits an die Sache herantreten. 
Es war mein Standpur.. kt, d:. e Fache nicht zu unterschreiben, bevor 
Wir nicht aber die wichtigsten Punkte klare Sicht bekommen haben. 
`'le z. B. 7I/2. Mir haben nun verse:;.. {ýrklFirungen von der schweiZ go 
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Somit steht der Annahme des Abkommens meinerseits nicht s mehr l' P2ege, obwohl wir leider keine schriftliche "rkl. rung des Bundesrates in -änden haben . 
gid: Wie wir vernozen haben, hat der Nationalrat das 

aahingtoner-Abkonunen ratifiziert und zwar mit 142 gegen 29 
kt1 en bei 7 Enthaltungen. Das Abkommen ist somit mit grasneu Mehr angenoswwmen worden. 't"ir unsererseits wissen zimlich 

r, was wir vorzunehmen haben. Auf alle Fälle Ist es für uns angenehm., dass wir die Ratifizierung nach Kenntnis der Annahme durch. die Schweiz, vornehmen können, als wenn wir bedingungs- 
'weise ratifizieren hatten wUssen. Pie : geizten haben die "ebatte im Nationalrat gelesen rund sind orientiert vo i der ! inhelligkeit 
der schweizerischen Natinalrtte, dass es nicht leicht ist, dieser 
Wache zuzustimmen. Aber auch uns wird wie der Schweiz keine 
arider, e ; 'a }l ttbrig bleiben, als dem Abk üia, tmon zuzustimmen. Die 
? Glýen einer Ablehnung würden für uns unabsehbar sein. * ir 
Weser also ddi. e Angelegenheit irö 'fentlichen Landtag erledigen. 

tanIn der Schweiz wurde lt. adioberitht mit `eneaufruf berr, die 
Wache abgestiurv. t. 

Das können wir aue, i: ;,; aCaýlen. 

UsiýIM-Yt. J. oder Zei»eiaxa vurg! t- hcýä:. zs; en werden. FS uauss natUrl. ith keine einheitliche ýimpatie 
2i ." Ausdruck kcsrä2, en,. 

R er t Der LandtaLy g: ibt seine 7tFstii: munz. Dp, r ? 'ilrst ý .. ._ __.. _. _. __.. _-v Y__. _ . -' . _---- _ _. -___. _ __ _. _., -.. __ýy- ... _.... _ ... . _.... ý _ 

Z-ut 3a letzten 1-Indes aie entscheidende ZustiL-z;: unz zu qeüen. ___--- -_:. - Vielelcht hat der Cresandwe vom, ýt;,, rste n voPsarglicherwrei ,e die 
7'us}ir, aaung bereits erhalten. 

"t luch nach der ? atifizierum werden wir sofort an die 
ScAeiz eine entsprechende Note Schi cken damit: die versch. 
j'unkte abSekILrt M schriftlich bestätigt werden. 
Zr ilsß. Jents Eetr. der. Patizizierung, uiuss hier ein Text verlasen 
werden oder wie iý. ýt die Sache Herr Doktor 7 
ý '"ýca 

,; 
Nach der Verfassung handelt es sich. lUer um, 

ed tie reine 2ust5. um. ung des Landtages ohne besondere Formel. 
br I', buh- !, Vollen wir nicht einen Abstiv=ungsversuch xý: ýchera, 

damit wir ein Bild haben, wie die Wache irr öffentlichen 7fandtag 
h+ýrauskeýrrýt. 
frs. " ,. " W'tler s Ich war bei d; er. Vorbesprechungen_ nicht dabei, 
und habe nur di. c Akten kurz durchgesehen. Ich möchte aber doch 
dwr. uf h1n3, "eisen, da wir unsere ust r: ur geben Unten, wenn 
die Red{ x ; t. n an . noch viel trugt ýtstl. ger rt r. en. Air kt nntOn einfach 
nicht nein sagen. renn wenn wir die 'rcnsequenzen ziehen wollten, 
wir können uns von d tes bez. rolgen in Pild wehen. 
Ich möchte dann im weiteren den Herren Abgeordneten doch ans 
flerz legen, dass unser AbstirrL: ungsergebnis doch annähernd 
herausko:, men sollte wie dasjenige gier Schweiz. Die nadle ist 
sehr ernst zu nehmen. Wir können nicht nein sagen. Die `chweiz 
hat in unserem Namen verhandelt und von der Schweiz wurde 
ratifiziert, was wUrde es da für ein ö11d : zachen, wenn wir nicht 
ratifizieren würden. 
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'} ?' "ýltter Es Ist schon öfters vorgekommen, dass ver- 
e11141, te Abkomen von der Kommission angenommen wurden und 
14411 aber von der Regierung abgelehnt wurden. In diesen r? alle 
3knd wir aber der allerkleinste der Eeteiligten und sind tntcl 

, edessen gezwungen, dem Abkommen zuzustimmen. Ich bin 
Aersönlich auch der Meinung, das unser Abstimmungsergebnis 
n"°ht unter dem In der Schweiz sein sollte. Mir meinerseits 
gellt es schon vom, juristischen Ctandpunkt aus gegen den 
strich.. 
2 

m, t-. Dieser Ansicht sind r`b'xiöffentlichen :? 3txung. 
wir wohl alle. Gehen wir nun 

L ýczlluss der nicht t3f fe: ttli chen 1: 31ir 

----------- 
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